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Wirtschaft in großer Sorge 
 
Die wirtschaftliche Lage in Nordhessen und der Region Marburg hat sich im Frühsommer 2026 
deutlich verschlechtert. Die Hoffnung auf eine schrittweise Stabilisierung der regionalen Wirtschaft 
ist vorerst geplatzt. Statt Aufbruchsstimmung dominieren Unsicherheit, Investitionszurückhaltung 
und wachsende Sorgen um Wettbewerbsfähigkeit und Arbeitsplätze. Der gesamtwirtschaftliche 
IHK-Klimaindex bricht deutlich auf 83,4 Punkte ein, nachdem er im Vorbericht noch bei 98,4 Punk-
ten lag. Damit entfernt sich die regionale Wirtschaft klar von der Wachstumsschwelle von 100 
Punkten.  
Besonders alarmierend fällt der Blick auf die Zukunftserwartungen aus. Nur noch 8,5 Prozent der 
Unternehmen rechnen mit einer besseren Geschäftsentwicklung. Gleichzeitig steigt der Anteil der 
Betriebe mit pessimistischen Erwartungen massiv auf 33,8 Prozent. Die Mehrheit der Unterneh-
men fährt inzwischen nur noch auf Sicht.  
Die Schwäche erfasst mittlerweile nahezu alle Branchen. Besonders drastisch ist die Entwicklung 
im Baugewerbe. Der Klimaindex stürzt von 118,6 auf nur noch 60,0 Punkte ab. Kein einziges be-
fragtes Bauunternehmen erwartet aktuell eine günstigere Entwicklung. Die angekündigten Milliar-
denprogramme für Infrastruktur und Investitionen kommen bei vielen Betrieben bislang nicht an. 
Zwischen politischen Ankündigungen und tatsächlichen Aufträgen klafft weiterhin eine erhebliche 
Lücke.  
Auch der Großhandel sendet deutliche Warnsignale. Der Klimaindex fällt auf 64,3 Punkte. Die 
Branche spürt die schwache Nachfrage aus Bau, Industrie und Konsum unmittelbar. Im Einzelhan-
del verschärft sich die Krise ebenfalls weiter. Mehr als die Hälfte der Händler rechnet inzwischen 
mit einer weiteren Verschlechterung der Geschäftslage. Neben Kaufzurückhaltung und hohen Kos-
ten belasten auch sinkende Innenstadtfrequenzen, Erreichbarkeitsprobleme, Parkplatzdiskussio-
nen und Sicherheitsfragen die stationären Händler zunehmend.  
Die Industrie bleibt zwar stabiler als andere Branchen, steckt aber weiterhin tief in der Krise. Hohe 
Energiepreise, schwache Auslandsnachfrage, geopolitische Spannungen und zunehmender inter-
nationaler Wettbewerbsdruck belasten die exportorientierten Unternehmen massiv.  
Besonders besorgniserregend ist die Entwicklung bei Investitionen und Beschäftigung. Der Investi-
tionssaldo bricht auf -12,9 Punkte ein. Viele Unternehmen investieren nur noch dort, wo es absolut 
notwendig ist. Erweiterungen, Innovationen oder Transformationsprojekte werden verschoben oder 
ganz gestrichen. Gleichzeitig stürzt der Beschäftigungssaldo auf -23,3 Punkte ab. Nur noch 7,4 
Prozent der Unternehmen planen zusätzliche Einstellungen, während bereits 30,7 Prozent von 
Personalabbau ausgehen.  
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Auch das Auslandsgeschäft entwickelt sich zunehmend zum Belastungsfaktor. Nur noch 9,5 Pro-
zent der Unternehmen rechnen mit steigenden Exporten, während bereits 40,5 Prozent rückläufige 
Ausfuhren erwarten. Handelskonflikte, geopolitische Unsicherheiten und hohe Standortkosten 
schwächen die internationale Wettbewerbsfähigkeit deutscher Unternehmen spürbar.  
Die Zusatzfragen der Umfrage zeigen klar, wo die Unternehmen die größten Probleme sehen. Als 
Hauptrisiken nennen sie wirtschaftspolitische Rahmenbedingungen (69,7 Prozent), hohe Energie- 
und Rohstoffpreise (68,6 Prozent), schwache Inlandsnachfrage (59,9 Prozent) sowie steigende Ar-
beitskosten (52,2 Prozent).  
Selbst wenn Deutschland 2026 wieder ein leichtes Wirtschaftswachstum von bis zu 0,5 Prozent 
erreichen sollte, wäre dies aus Sicht vieler Unternehmen viel zu wenig. Ein derart schwaches 
Wachstum reicht nicht aus, um die Herausforderungen bei Transformation, Digitalisierung, Infra-
struktur und internationaler Wettbewerbsfähigkeit zu bewältigen. Die deutsche Wirtschaft verliert 
zunehmend an Dynamik, während andere Industriestandorte schneller und entschlossener han-
deln. 
Die Ergebnisse der Konjunkturumfrage senden deshalb ein klares Warnsignal. Aus einer konjunk-
turellen Schwäche droht zunehmend eine strukturelle Vertrauens-, Investitions- und Wachstums-
krise zu werden. Die Unternehmen erwarten jetzt konkrete wirtschaftspolitische Verbesserungen: 
schnellere Genehmigungen, weniger Bürokratie, wettbewerbsfähige Energiepreise und verlässli-
che politische Rahmenbedingungen. Die Botschaft der Wirtschaft ist eindeutig: Weniger Ankündi-
gungen, mehr Umsetzung. 
 
 
 
 

  
An der aktuellen Umfrage haben sich 298 Unternehmen aus Nordhessen und der Region Marburg be-
teiligt. Der IHK-Klimaindex errechnet sich aus der Gewichtung von aktueller und zukünftiger Lage 
(siehe Formel). 
 

 
G = Gegenwärtige Lage 
Z = Zukünftige Erwartung 
 
Die IHK Kassel-Marburg befragt die Unternehmen dreimal im Jahr (Jahresbeginn, Frühsommer 
und Herbst) zur Konjunktur. Die bundesweiten IHK-Umfragen fließen in das Herbstgutachten der 
Bundesregierung ein. 
 

 

 

 

 

( ) ( )2 3131 100*100 +−+−= ZZGGK



 

 

KONJUNKTURBERICHT FRÜHSOMMER 2026 

Thomas Rudolff 
 

Ansprechpartner: 
0561 7891-289 
 

rudolff@kassel.ihk.de 

 

3   

 

Nachfolgend die Branchen im Detail: 

 

IHK-Bezirk insgesamt 

Gegenwärtige Lage: 17,7 % (Vorbericht: 24,8 %; Vorjahr: 19,7%) aller befragten Unternehmen in 
Nordhessen und der Region Marburg beurteilen ihre gegenwärtige Lage als gut. 57,8% (Vorbe-
richt: 54,6%; Vorjahr: 58,6%) stufen die gegenwärtige Lage als befriedigend ein. 24,5 % (Vorbe-
richt: 20,6 %; Vorjahr: 21,7 %) der Unternehmer bewerten die gegenwärtige Lage als schlecht. 
 
Zukünftige Lage: 8,5 % (Vorbericht: 12,6 %; Vorjahr: 16,8%) beurteilen die zukünftige Geschäfts-
lage als gut. 57,7 % (Vorbericht: 67,7 %; Vorjahr: 60,8 %) stufen die zukünftige Lage als gleichblei-
bend ein. 33,8 % (Vorbericht: 19,7 %; Vorjahr 22,4 %) der Unternehmer in Nordhessen und der 
Region Marburg sehen eine eher ungünstige zukünftige Geschäftslage. 
 
IHK-Klimaindex: Der Klimaindex ist leicht gesunken und liegt nun bei 83,4 Punkten (Vorbericht: 
98,4 Punkte; Vorjahr: 96,2 Punkte). 
 
Die Ergebnisse der aktuellen Konjunkturumfrage über alle Branchen zeigen eine spürbare Eintrü-
bung der wirtschaftlichen Lage in Nordhessen und der Region Marburg. Sowohl die Bewertung der 
aktuellen Geschäftslage als auch die Zukunftserwartungen haben sich gegenüber dem Vorbericht 
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deutlich verschlechtert. Besonders auffällig ist der starke Anstieg der pessimistischen Erwartun-
gen: Mehr als ein Drittel der Unternehmen rechnet inzwischen mit einer ungünstigeren wirtschaftli-
chen Entwicklung in den kommenden Monaten. 
Der Rückgang des Anteils positiver Lagebewertungen sowie der deutliche Anstieg negativer Ein-
schätzungen verdeutlichen, dass sich die wirtschaftliche Unsicherheit weiter verstärkt hat. Gleich-
zeitig sinkt der Anteil der Unternehmen, die von einer günstigen zukünftigen Entwicklung ausge-
hen, auf einen sehr niedrigen Wert. Viele Betriebe reagieren zunehmend vorsichtig, verschieben 
Investitionen und planen weiterhin nur auf Sicht. 
Der deutliche Rückgang des IHK-Klimaindex auf 83,4 Punkte markiert die schwächste Entwicklung 
seit längerer Zeit und signalisiert eine klare konjunkturelle Abschwächung. Die Ergebnisse unter-
streichen, dass sich die Unternehmen weiterhin mit erheblichen Belastungen konfrontiert sehen. 
Insbesondere die wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen, hohe Kosten, anhaltende Unsicher-
heiten bei Energiepreisen sowie eine schwache Nachfrage wirken belastend auf Investitionen, Be-
schäftigung und Wachstumsperspektiven. 
Die Umfrage macht deutlich: Der regionalen Wirtschaft fehlen derzeit verlässliche Wachstumsim-
pulse und politische Signale, die Vertrauen, Planungssicherheit und Investitionsbereitschaft stär-
ken könnten. Ohne spürbare Verbesserungen bei Wettbewerbsfähigkeit, Bürokratieabbau und wirt-
schaftspolitischer Verlässlichkeit droht die wirtschaftliche Schwächephase weiter anzuhalten. 
 

Industrie 

Gegenwärtige Lage: 22,3 % (Vorbericht: 26,2 %; Vorjahr: 22,5 %) der Industriebetriebe in Nord-
hessen und der Region Marburg beurteilen ihre aktuelle Wirtschaftslage als gut. 55,4 % (Vorbe-
richt: 52,4 %; Vorjahr: 56,9 %) stufen ihre gegenwärtige Lage als befriedigend ein. Nur 22,3 % 
(Vorbericht 21,4 %, Vorjahr 20,6 %) bewerten die aktuelle Lage als schlecht. 
 
Zukünftige Lage: 8,7% (Vorbericht: 8,7 %; Vorjahr: 10,9 %) der Industriebetriebe schätzen die zu-
künftige Entwicklung eher günstiger ein. 64,1 % (Vorbericht: 71,1 %; Vorjahr 70,3 %) stufen die zu-
künftige Entwicklung etwa gleich ein. 27,2 % (Vorbericht: 20,2 %; Vorjahr 18,8%) beurteilen die zu-
künftige Entwicklung eher ungünstiger. 
 
IHK-Klimaindex: Der Klimaindex der Industrie in Nordhessen und Marburg sinkt auf 90,3 Punkte 
(Vorbericht: 96,3 Punkte; Vorjahr: 96,9 Punkte). 
 
In der Industrie in Nordhessen und der Region Marburg verschlechtert sich die wirtschaftliche 
Stimmung spürbar. Die zwischenzeitliche Hoffnung auf eine Stabilisierung hat sich vorerst nicht 
bestätigt. Der Anteil der Industriebetriebe, die ihre aktuelle Lage als gut bewerten, geht erneut zu-
rück, während negative Einschätzungen leicht zunehmen. Zwar stuft die Mehrheit der Unterneh-
men ihre Lage weiterhin als befriedigend ein, insgesamt dominiert jedoch zunehmend die Unsi-
cherheit. 

Besonders alarmierend ist der Blick auf die Zukunftserwartungen: Mehr als ein Viertel der Indust-
riebetriebe rechnet inzwischen mit einer weiteren Verschlechterung der wirtschaftlichen Entwick-
lung. Der Anteil optimistischer Unternehmen bleibt dagegen auf einem äußerst niedrigen Niveau. 
Viele Betriebe planen nur noch auf Sicht und verschieben Investitionen angesichts schwacher 
Nachfrage, hoher Kosten und fehlender Planungssicherheit.  
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Der deutliche Rückgang des IHK-Klimaindex auf 90,3 Punkte zeigt, dass die Industrie in Nordhes-
sen und der Region Marburg weiterhin weit von einer echten Erholung entfernt ist. Hohe Energie- 
und Produktionskosten, zunehmender internationaler Wettbewerbsdruck sowie die schwache Kon-
junktur in Deutschland und wichtigen Auslandsmärkten belasten die Unternehmen erheblich. 

Hinzu kommen anhaltende Unsicherheiten durch geopolitische Spannungen, Handelskonflikte und 
eine wirtschaftspolitische Lage, die von vielen Unternehmen als wenig verlässlich wahrgenommen 
wird. Die Umfrage macht deutlich: Die Industrie befindet sich weiterhin in einem schwierigen Struk-
tur- und Anpassungsprozess. Von Aufbruchsstimmung kann derzeit keine Rede sein. 

 

Baugewerbe 

Gegenwärtige Lage: 0,0 % (Vorbericht: 25,0 %; Vorjahr: 37,5 %) der Bauunternehmen im IHK-Be-
zirk gehen von einer guten aktuellen Lage aus 60,0 % (Vorbericht: 75,0 %; Vorjahr: 50,0 %) gehen 
von einer aktuell befriedigenden Lage aus. 40,0 % (Vorbericht: 0 %; Vorjahr: 12,5 %) schätzen die 
aktuelle Lage als schlecht ein. 
 
Zukünftige Lage: 0,0% (Vorbericht: 12,5 %; Vorjahr 50,0 %) der Bauunternehmer in Nordhessen 
und der Region Marburg gehen von einer günstigen zukünftigen Entwicklung aus. 60,0% (Vorbe-
richt: 87,5 %; Vorjahr: 37,5 %) gehen von einer eher gleichbleibenden Entwicklung aus. 40,0% 
(Vorbericht: 0,0 %; Vorjahr: 12,5 %) erwarten eine eher ungünstige zukünftige Geschäftslage. 
 
IHK-Klimaindex: Der Klimaindex sinkt auf 60,0 Punkte (Vorbericht: 118,6 Punkte; Vorjahr: 131,1 
Punkte).  
 
Das Baugewerbe im IHK-Bezirk Kassel-Marburg erlebt in der aktuellen Umfrage einen massiven 
Stimmungseinbruch. Nach der deutlichen Aufhellung zu Jahresbeginn ist von der damaligen Zu-
versicht kaum etwas geblieben. Kein einziges der befragten Bauunternehmen bewertet seine aktu-
elle Lage noch als gut. Stattdessen schätzen 40 Prozent ihre Lage inzwischen als schlecht ein. 
Auch bei den Erwartungen zeigt sich dasselbe Bild: Kein Unternehmen geht von einer günstigeren 
Entwicklung aus, 40 Prozent rechnen mit einer weiteren Verschlechterung. 
Der IHK-Klimaindex fällt entsprechend drastisch auf 60,0 Punkte und damit weit unter die Wachs-
tumsschwelle von 100 Punkten. Das ist ein klares Warnsignal. Die Hoffnungen, die sich zuletzt mit 
dem Sondervermögen für Infrastruktur und Klimaneutralität, möglichen Bauvereinfachungen und 
zusätzlichen öffentlichen Investitionen verbunden hatten, kommen bei den regionalen Betrieben 
offenbar noch nicht ausreichend an. Zwischen politischen Ankündigungen und tatsächlicher Bautä-
tigkeit klafft weiterhin eine erhebliche Lücke. 
Zwar erwarten Branchenverbände und Institute für 2026 grundsätzlich wieder Impulse aus dem 
öffentlichen Bau, insbesondere durch Infrastrukturinvestitionen. Zugleich zeigt sich aber, dass 
diese Effekte zeitverzögert wirken und nicht automatisch bei allen Bauunternehmen ankommen. 
Der Wohnungsbau bleibt weiterhin schwach, der Wirtschaftsbau leidet unter Investitionszurückhal-
tung, hohen Finanzierungskosten und unsicherer Nachfrage. Auch bundesweit wird darauf hinge-
wiesen, dass der öffentliche Bau zwar zum Wachstumstreiber werden kann, Wohnungsbau und 
gewerblicher Bau aber kaum von der Stelle kommen.  
Für die regionale Bauwirtschaft ist deshalb entscheidend, dass aus angekündigten Milliardenpro-
grammen schnell konkrete Aufträge werden. Ob die Bauunternehmen tatsächlich wieder 
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Perspektive gewinnen, entscheiden Planungs- und Genehmigungsverfahren, Vergabepraxis, kom-
munale Investitionsfähigkeit und verlässliche Förderbedingungen. Die aktuellen Zahlen zeigen: Al-
lein die Aussicht auf Sondervermögen und Infrastrukturprogramme reicht nicht aus. Die Betriebe 
brauchen sichtbare Umsetzung, volle Auftragsbücher und Planungssicherheit. 
Damit kippt der Baubereich vom Hoffnungsträger der vorangegangenen Umfrage zum Sorgenfall 
der aktuellen Konjunkturerhebung. Die Botschaft ist eindeutig: Ohne schnellere Verfahren, verläss-
liche öffentliche Investitionen und eine Wiederbelebung von Wohnungs- und Wirtschaftsbau droht 
der Branche eine erneute Schwächephase — trotz grundsätzlich vorhandener politischer Investiti-
onsversprechen. 

 

Großhandel 

Gegenwärtige Lage: 0,0% (Vorbericht: 25,0 %; Vorjahr: 15,8 %) der Großhändler in Nordhessen 
und der Region Marburg beurteilen die aktuelle Lage als gut. 64,3 % (Vorbericht: 45,8%; Vorjahr: 
52,6 %) beurteilen die aktuelle Lage als befriedigend. 35,7 % (Vorbericht: 29,2 %; Vorjahr: 31,6 %) 
stufen die aktuelle Lage als schlecht ein. 
 
Zukünftige Lage: 0,0 % (Vorbericht: 25,0 %; Vorjahr: 10,5 %) der Großhändler im Bezirk der IHK 
Kassel-Marburg glauben an eine eher günstige zukünftige Geschäftslage. 64,3 % (Vorbericht:  
66,7 %; Vorjahr: 63,2 %) gehen von einer etwa gleichbleibenden zukünftigen Geschäftslage aus. 
35,7 % (Vorbericht: 8,3 %; Vorjahr: 26,3 %) der Großhändler erwarten eine eher ungünstige zu-
künftige Entwicklung. 
 
IHK-Klimaindex: Der Index sinkt auf 64,3 Punkte (Vorbericht: 105,7 Punkte; Vorjahr: 84,2 Punkte). 
 
Der Großhandel im IHK-Bezirk Kassel-Marburg rutscht in der aktuellen Umfrage deutlich ab. Nach 
der spürbaren Aufhellung im Vorbericht ist die Stimmung nun eingebrochen: Kein einziges befrag-
tes Großhandelsunternehmen bewertet seine aktuelle Lage noch als gut. Zugleich steigt der Anteil 
der Betriebe mit schlechter Lage auf 35,7 Prozent. Auch bei den Erwartungen ist der Optimismus 
vollständig verschwunden. Kein Unternehmen rechnet mit einer günstigeren Entwicklung, mehr als 
ein Drittel erwartet eine weitere Eintrübung. 
Der IHK-Klimaindex fällt entsprechend deutlich auf 64,3 Punkte und liegt damit nicht nur weit unter 
der Wachstumsschwelle von 100 Punkten, sondern auch klar unter dem Vorjahreswert. Das Er-
gebnis zeigt, dass die kurze Erholung im Großhandel nicht tragfähig war. Statt einer Bodenbildung 
zeigt sich nun wieder ein ausgeprägtes Krisenbild. 
Besonders ins Gewicht fällt die enge Verflechtung des Großhandels mit Bau, Industrie und Kon-
sum. Wenn Bauprojekte stocken, Investitionen verschoben werden und die Industrie nur verhalten 
produziert, schlägt sich das unmittelbar in den Auftragsbüchern vieler Großhändler nieder. Gerade 
baunahe Großhändler spüren, dass politische Ankündigungen wie das Sondervermögen für Infra-
struktur noch nicht automatisch zu konkreten Bestellungen, Projekten und Umsätzen führen. Auch 
der Bundesverband Großhandel, Außenhandel, Dienstleistungen weist darauf hin, dass sich die 
Lage im baunahen Großhandel erst dann verbessern kann, wenn Impulse für Wohnungsbau und 
Infrastruktur tatsächlich wirksam werden. Auch aktuelle Branchendaten zeigen, dass der Großhan-
del schwach ins Jahr 2026 gestartet ist und reale Umsatzrückgänge verzeichnete.  
Für Nordhessen und die Region Marburg bedeutet das: Der Großhandel bleibt ein sensibler Seis-
mograf der regionalen Wirtschaft. Er reagiert früh auf Zurückhaltung in Bauwirtschaft, Industrie und 
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Konsum. Die aktuellen Zahlen deuten deshalb nicht nur auf brancheneigene Belastungen hin, son-
dern spiegeln die breitere Investitions- und Nachfrageschwäche wider. Hohe Kosten, unsichere 
Rahmenbedingungen, schwache Bauimpulse und zurückhaltende Kunden führen dazu, dass viele 
Großhändler weiter auf Sicht fahren. 
Die Umfrage macht deutlich: Ohne eine spürbare Belebung im Bau, verlässlichere Investitionsbe-
dingungen und eine stärkere Nachfrage aus Industrie und Handel wird sich der Großhandel kaum 
aus eigener Kraft erholen. Die Branche steht damit nicht nur unter Druck, sondern sendet zugleich 
ein Warnsignal für die weitere konjunkturelle Entwicklung der Region. 
 

Einzelhandel 

Gegenwärtige Lage: 14,3 % (Vorbericht: 12,8 %; Vorjahr: 13,9 %) der Einzelhändler in Nordhessen 
und der Region Marburg bewerten ihre aktuelle Lage als gut. 52,4 % (Vorbericht: 55,3 %; Vorjahr: 
55,5 %) beurteilen die gegenwärtige Lage als befriedigend. 33,3 % (Vorbericht: 31,9 %; Vorjahr: 
30,6 %) stufen die aktuelle Lage als schlecht ein. 
 
Zukünftige Lage: 2,4 % (Vorbericht: 12,8 %; Vorjahr: 16,7 %) der Einzelhändler beurteilen die zu-
künftige Lage eher als günstig. 40,5 % (Vorbericht: 46,8 %; Vorjahr: 47,2 %) gehen von einer un-
veränderten Geschäftslage aus. 57,1 % (Vorbericht: 40,4 %; Vorjahr: 36,1 %) gehen von einer 
schlechteren zukünftigen Geschäftslage aus. 
 
IHK-Klimaindex: Der Index sinkt auf 60,5 Punkten (Vorbericht: 76,5 Punkte; Vorjahr: 81,9 Punkte). 

 

Der Einzelhandel in Nordhessen und der Region Marburg steht weiter massiv unter Druck. Die aktu-
elle Konjunkturumfrage zeigt eine erneute Verschlechterung der Stimmungslage. Besonders alar-
mierend sind die Zukunftserwartungen: Nur noch 2,4 Prozent der Einzelhändler rechnen mit einer 
besseren Entwicklung, während 57,1 Prozent von einer weiteren Verschlechterung ausgehen. Der 
Pessimismus dominiert damit klar die Branche. 
Der IHK-Klimaindex fällt auf nur noch 60,5 Punkte und erreicht damit ein äußerst niedriges Niveau. 
Viele Betriebe kämpfen gleichzeitig mit Konsumzurückhaltung, steigenden Kosten und wachsendem 
Wettbewerbsdruck durch den Onlinehandel. Hinzu kommen zunehmende Probleme bei Erreichbar-
keit, Parkplatzsituation, Baustellen und der Aufenthaltsqualität vieler Innenstädte. Diese Faktoren 
belasten den stationären Handel zusätzlich und werden von vielen Unternehmen zunehmend kri-
tisch gesehen. 
Auch bundesweit warnt der Handelsverband Deutschland vor einer anhaltenden Schwäche des sta-
tionären Handels und weiteren Geschäftsaufgaben in den Innenstädten. Die aktuellen Zahlen zei-
gen deutlich: Der Einzelhandel befindet sich nicht nur in einer konjunkturellen Schwächephase, son-
dern mitten in einem tiefgreifenden Strukturwandel. 
Damit Innenstädte attraktiv bleiben, braucht es aus Sicht vieler Händler bessere Rahmenbedingun-
gen — von einer guten Erreichbarkeit über ausreichend Parkmöglichkeiten bis hin zu sicheren und 
lebendigen Innenstädten. Eine nachhaltige Trendwende ist derzeit jedoch nicht erkennbar. 
 

Gastgewerbe 

Gegenwärtige Lage: 5,9 % (Vorbericht: 9,5 %; Vorjahr: 8,7 %) der Gastronomen in Nordhessen 
und der Region Marburg beurteilen die aktuelle Lage als gut. 70,6 % (Vorbericht: 66,7 %; Vorjahr: 
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73,9 %) stufen die gegenwärtige Lage als befriedigend ein. 23,5 % (Vorbericht: 23,8 %; Vorjahr: 
17,4 %) melden eine schlechte aktuelle Lage. 
 
Zukünftige Lage: 6,3 % (Vorbericht: 14,3 %; Vorjahr: 34,8 %) der Gastronomen gehen von einer 
eher guten zukünftigen Lage aus. 49,4 % (Vorbericht: 61,9 %; Vorjahr: 34,8 %) erwarten eine  
eher gleiche zukünftige Entwicklung. 43,8 % (Vorbericht: 23,8 %; Vorjahr: 30,4 %) sehen eine eher 
schlechte zukünftige Entwicklung. 
 
IHK-Klimaindex: Der Index sinkt auf 71,7 Punkte (Vorbericht: 88,1 Punkte; Vorjahr: 97,6 Punkte). 
 
Das Gastgewerbe in Nordhessen und der Region Marburg bleibt wirtschaftlich stark unter Druck. 
Die aktuelle Konjunkturumfrage zeigt eine erneute Eintrübung der Stimmungslage. Nur noch 5,9 
Prozent der Betriebe bewerten ihre aktuelle Lage als gut, während fast ein Viertel von einer schlech-
ten Geschäftslage spricht. Besonders kritisch fällt der Blick nach vorne aus: 43,8 Prozent der Gast-
ronomen rechnen mit einer weiteren Verschlechterung der wirtschaftlichen Entwicklung. Der IHK-
Klimaindex sinkt deutlich auf 71,7 Punkte und entfernt sich damit weiter von einer nachhaltigen Sta-
bilisierung. 
Die Branche kämpft weiterhin gleichzeitig mit hohen Energie-, Personal- und Lebensmittelkosten 
sowie einer anhaltenden Konsumzurückhaltung. Viele Gäste achten stärker auf Preise, Restaurant-
besuche werden seltener oder kurzfristiger geplant. Gerade die Mittagsgastronomie leidet zudem 
weiterhin unter den Folgen veränderter Arbeitswelten und des Homeoffice-Trends. 
Hinzu kommt, dass viele Betriebe kaum noch wirtschaftliche Spielräume besitzen, um die gestiege-
nen Kosten vollständig an die Gäste weiterzugeben. Gleichzeitig belasten Bürokratie, Dokumentati-
onspflichten und personelle Engpässe insbesondere kleinere familiengeführte Betriebe erheblich. 
Auch die sinkende Planungssicherheit bei Veranstaltungen, Reservierungen und touristischer Nach-
frage erschwert vielen Unternehmen verlässliche Kalkulationen. 
Auch bundesweit bleibt die Lage angespannt. Branchenverbände wie der DEHOGA berichten von 
sinkender Ertragskraft, wachsendem Kostendruck und einer zunehmenden Zahl wirtschaftlich ge-
fährdeter Betriebe. Trotz einzelner positiver Impulse bleibt die wirtschaftliche Situation vieler Unter-
nehmen fragil. 
Die dauerhafte Absenkung der Mehrwertsteuer auf Speisen auf sieben Prozent ab 2026 wird von 
vielen Betrieben zwar als wichtiges Signal begrüßt. Allein wird sie jedoch kaum ausreichen, um die 
strukturellen Probleme der Branche zu lösen. Die aktuellen Zahlen machen deutlich: Das Gastge-
werbe bleibt eine der wirtschaftlich am stärksten belasteten Branchen in der Region. 
 

Kreditgewerbe 

Gegenwärtige Lage: 17,6 % (Vorbericht: 53,8 %; Vorjahr: 35,7 %) der befragten Kreditinstitute im 
IHK-Bezirk beurteilen ihre aktuelle Lage als gut. 82,4 % (Vorbericht 46,2 %; Vorjahr: 64,3 %) ge-
hen von einer gegenwärtig befriedigenden Situation aus. 0,0 % (Vorbericht: 0,0 %; Vorjahr: 0,0 %) 
sehen eine schlechte aktuelle Geschäftslage. 
 
Zukünftige Lage: 0,0 % (Vorbericht: 30,8 %; Vorjahr: 6,7 %) der befragten Kreditinstitute gehen 
von einer eher günstigen zukünftigen Geschäftslage aus. 88,2 % (Vorbericht: 61,5 %; Vorjahr 93,3 
%) erwarten eine eher gleichbleibende zukünftige Geschäftslage. 11,8 % (Vorbericht: 7,7%; Vor-
jahr: 0,0 %) gehen von einer eher ungünstigen zukünftigen Geschäftslage aus. 
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IHK-Klimaindex: Der Klimaindex sinkt auf 101,9 Punkte (Vorbericht: 137,6 Punkte; Vorjahr: 120,3 
Punkte). 
 
Das Kreditgewerbe im IHK-Bezirk Kassel-Marburg zeigt sich zwar weiterhin vergleichsweise stabil, 
die aktuelle Konjunkturumfrage signalisiert jedoch eine spürbare Abkühlung der Stimmung. Der 
Anteil der Institute, die ihre Lage als gut bewerten, ist deutlich zurückgegangen. Gleichzeitig domi-
niert inzwischen eine lediglich befriedigende Einschätzung der aktuellen Geschäftslage. Auch bei 
den Zukunftserwartungen nimmt die Vorsicht klar zu: kein Institut rechnet mehr mit einer günstige-
ren Entwicklung, während sich erstmals wieder pessimistische Stimmen zeigen. 
Der IHK-Klimaindex sinkt deutlich auf 101,9 Punkte. Damit bleibt die Kreditwirtschaft zwar noch 
knapp oberhalb der Wachstumsschwelle von 100 Punkten, die Dynamik der Vorumfrage ist jedoch 
klar verloren gegangen. Die Ergebnisse spiegeln die zunehmende Unsicherheit im Finanzsektor 
wider. 
Bundesweit stehen Banken, Sparkassen und Volksbanken derzeit unter erheblichem Druck. Zwar 
haben steigende Zinsen in den vergangenen Jahren zunächst die Zinserträge verbessert, gleich-
zeitig belasten inzwischen aber schwache Kreditnachfrage, steigende Regulierungskosten und zu-
nehmende Risiken in einzelnen Branchen die Geschäftsperspektiven. Vor allem im Bau- und Im-
mobilienbereich bleibt die Nachfrage nach Finanzierungen schwach. Viele Unternehmen verschie-
ben Investitionen oder agieren angesichts der unsicheren Konjunktur deutlich vorsichtiger. 
Hinzu kommen steigende Anforderungen durch Regulierung, Digitalisierung, Nachhaltigkeitsvorga-
ben und IT-Sicherheit. Gerade Regionalbanken und kleinere Institute stehen dadurch unter hohem 
Anpassungsdruck. Gleichzeitig beobachten viele Institute mit Sorge die zunehmende wirtschaftli-
che Schwäche in wichtigen Branchen wie Industrie, Bau und Einzelhandel. Die Kreditwirtschaft 
wird damit zunehmend selbst zum Spiegelbild der konjunkturellen Abkühlung. 
Die aktuellen Zahlen zeigen deshalb: Die Banken und Sparkassen in Nordhessen und der Region 
Marburg bleiben zwar solide aufgestellt, agieren aber deutlich vorsichtiger als noch zu Jahresbe-
ginn. Die Kreditwirtschaft sendet damit ein klares Signal, dass sich die wirtschaftliche Unsicherheit 
in der Region weiter verfestigt 
 

Unternehmensbezogene Dienstleistungen 

Gegenwärtige Lage: 23,7 % (Vorbericht: 31,0 %; Vorjahr: 14,9 %) der befragten unternehmensbe-
zogenen Dienstleister im IHK-Bezirk beurteilen ihre aktuelle Lage als gut. 52,6 %  
(Vorbericht: 54,7 %; Vorjahr: 66,0 %) gehen von einer gegenwärtig befriedigenden Situation aus. 
23,7 % (Vorbericht: 14,3 %; Vorjahr: 19,1 %) sehen eine schlechte aktuelle Geschäftslage. 
 
Zukünftige Lage: 16,2 % (Vorbericht: 12,2 %; Vorjahr: 25,5 %) der befragten unternehmensbezo-
genen Dienstleister gehen von einer eher günstigen zukünftigen Geschäftslage aus. 64,9 % (Vor-
bericht: 73,2 %; Vorjahr 49,0 %) erwarten eine eher gleichbleibende zukünftige Geschäftslage. 
18,9 % (Vorbericht: 14,6%; Vorjahr: 25,5 %) gehen von einer eher ungünstigen zukünftigen Ge-
schäftslage aus. 
 
IHK-Klimaindex: Der Klimaindex sinkt auf 98,6 Punkte (Vorbericht: 106,7 Punkte; Vorjahr: 97,8 
Punkte). 
 
Die unternehmensbezogenen Dienstleistungen in Nordhessen und der Region Marburg verlieren 
spürbar an Dynamik. Die Branche galt lange als vergleichsweise stabiler Anker der regionalen 
Wirtschaft. Inzwischen greifen jedoch auch hier die Folgen der allgemeinen Investitions- und 
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Wachstumsschwäche. Der IHK-Klimaindex sinkt auf 98,6 Punkte und fällt damit wieder unter die 
wichtige Marke von 100 Punkten. 
Besonders deutlich zeigt sich die Verunsicherung bei vielen projektgetriebenen Dienstleistern. 
Werbeagenturen, Marketingunternehmen, Beratungen und projektbezogene Services berichten 
zunehmend davon, dass Kunden Budgets kürzen, Entscheidungen verschieben oder Investitionen 
nur noch sehr zurückhaltend freigeben. Viele Unternehmen konzentrieren sich derzeit ausschließ-
lich auf ihr Kerngeschäft. Innovations-, Marken- oder Strategieprojekte werden häufig vertagt. 
Auch die IT- und Digitalwirtschaft spürt die schwächere Konjunktur inzwischen deutlicher. Zwar 
bleiben Themen wie Digitalisierung, IT-Sicherheit und Künstliche Intelligenz grundsätzlich wichtig. 
Gleichzeitig werden Projekte deutlich intensiver geprüft und oftmals gestreckt. Die Bereitschaft, 
größere Transformationsvorhaben kurzfristig umzusetzen, nimmt sichtbar ab. 
Hinzu kommt eine strukturelle Schwäche im Geschäftsreise- und Veranstaltungsbereich. Viele Ge-
schäftsreisen erreichen dauerhaft nicht mehr das frühere Niveau. Digitale Formate ersetzen einen 
Teil der klassischen Businesskontakte. Das belastet geschäftsreiseabhängige Dienstleister, Hotels 
und Veranstaltungsanbieter zusätzlich. 
Die aktuelle Umfrage macht deutlich: Selbst die bislang vergleichsweise widerstandsfähigen unter-
nehmensbezogenen Dienstleistungen geraten zunehmend in den Sog der schwachen Gesamtwirt-
schaft. Wenn Unternehmen nicht mehr investieren, keine neuen Projekte starten und nur noch auf 
Sicht fahren, trifft das früher oder später auch die Dienstleistungswirtschaft. Die Branche bleibt 
zwar stabiler als Industrie oder Einzelhandel, echte Wachstumsimpulse fehlen derzeit jedoch klar. 
 
 
 
Weitere Branchen im Kurzporträt 
 
 
Investitionsgüterproduzenten 
 
Gegenwärtige Lage: positiv 
 
Zukünftige Lage: neutral 
 
IHK-Klimaindex: Der Index steigt auf 102,2 Punkte (Vorbericht: 97,9 Punkte; Vorjahr: 99,9 Punkte). 
 
Ge- und Verbrauchsgüterproduzenten 
 
Gegenwärtige Lage: negativ 
 
Zukünftige Lage: negativ 
 
IHK-Klimaindex: Der Index sinkt auf 82,6 Punkte (Vorbericht: 95,2 Punkte; Vorjahr: 100,1 Punkte). 
 
Verkehrsgewerbe 
 
Gegenwärtige Lage: negativ 
 
Zukünftige Lage: negativ 
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IHK-Klimaindex: Der Index sinkt auf 58,0 Punkte (Vorbericht: 99,9 Punkte; Vorjahr: 83,6 Punkte). 
 
Dienstleistungen insgesamt 
 
Gegenwärtige Lage: negativ 
 
Zukünftige Lage: negativ 
 
IHK-Klimaindex: Der Index sinkt auf 91,6 Punkte (Vorbericht: 102,0 Punkte; Vorjahr 94,9 Punkte). 
 
Personenbezogene Dienstleistungen 
 
Gegenwärtige Lage: negativ 
 
Zukünftige Lage: neutral 
 
IHK-Klimaindex: Der Index sinkt auf 87,7 Punkte (Vorbericht: 95,6 Punkte; Vorjahr: 91,3 Punkte).  
 
 

Geplante Investitionen 

Die Investitionsbereitschaft der Unternehmen im IHK-Bezirk Kassel-Marburg bricht deutlich ein und 
sendet eines der stärksten Warnsignale der gesamten Konjunkturumfrage. Der Investitionssaldo 
stürzt auf -12,9 Punkte ab und verschlechtert sich damit massiv gegenüber dem Vorbericht (-2,6 
Punkte) und dem Vorjahr (-3,3 Punkte). Die Wirtschaft schaltet sichtbar in den Krisen- und Vor-
sichtsmodus. Immer mehr Unternehmen verschieben Investitionen oder reduzieren diese auf das 
absolut Notwendige. Die Zahlen zeigen deutlich: Zukunftsoptimismus ist derzeit kaum vorhanden. 
Statt offensiv zu investieren, konzentrieren sich viele Betriebe auf reine Bestandssicherung. Erwei-
terungsinvestitionen, neue Geschäftsfelder oder größere Transformationsprojekte verlieren zuneh-
mend an Bedeutung. Besonders alarmierend ist die Struktur der geplanten Investitionen. Der 
Schwerpunkt liegt weiterhin klar auf Ersatzbedarf und Rationalisierung, während Zukunftsinvestitio-
nen zurückgehen. Gerade einmal 15,7 Prozent der Unternehmen planen Investitionen in Umwelt- 
und Transformationsmaßnahmen. Damit verschieben viele Betriebe Projekte zur Energieeffizienz, 
Digitalisierung oder Dekarbonisierung, obwohl genau diese Investitionen für ihre Wettbewerbsfä-
higkeit und Produktivität entscheidend wären. Die Unternehmen reagieren damit auf ein wirtschaft-
liches Umfeld, das von Unsicherheit und mangelnder Verlässlichkeit geprägt ist. Hohe Energie-
preise, steigende Arbeitskosten, schwache Nachfrage, geopolitische Risiken und eine zuneh-
mende Regulierungsdichte belasten die Investitionsbereitschaft massiv. Hinzu kommen langwie-
rige Genehmigungsverfahren und eine Bürokratie, die von vielen Unternehmen inzwischen als 
echtes Wachstumshemmnis wahrgenommen wird. 
Besonders problematisch: Deutschland verliert im internationalen Standortwettbewerb zunehmend 
an Attraktivität. Viele Unternehmen prüfen Investitionen inzwischen deutlich kritischer oder verla-
gern Projekte ins Ausland, wo Energiepreise niedriger, Verfahren schneller und politische Rah-
menbedingungen verlässlicher sind. Damit droht aus einer konjunkturellen Schwäche zunehmend 
ein strukturelles Standortproblem zu werden. Die Politik steht deshalb unter erheblichem Hand-
lungsdruck. Wenn die Investitionskrise nicht gestoppt wird, drohen langfristige Folgen für Wachs-
tum, Innovation und Beschäftigung. Die Unternehmen erwarten jetzt klare wirtschaftspolitische Sig-
nale: schnellere Planungs- und Genehmigungsverfahren, einen konsequenten Bürokratieabbau, 
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international wettbewerbsfähige Energiepreise, steuerliche Investitionsanreize sowie deutlich mehr 
Planungssicherheit. Die aktuellen Zahlen machen deutlich: Die größte Gefahr für die Wirtschaft 
liegt derzeit nicht allein in der schwachen Konjunktur, sondern im schleichenden Verlust von Inves-
titionsdynamik. Wenn Unternehmen dauerhaft nur noch verwalten, statt investieren, verliert der 
Standort Schritt für Schritt an Innovationskraft, Produktivität und Zukunftsfähigkeit. 

 

Beschäftigte 

Die konjunkturelle Schwäche erreicht inzwischen mit voller Wucht den Arbeitsmarkt im IHK-Bezirk Kas-
sel-Marburg. Die Beschäftigungserwartungen der Unternehmen brechen regelrecht ein. Nur noch 7,4 
Prozent der Betriebe planen zusätzliche Einstellungen. Gleichzeitig rechnen bereits 30,7 Prozent mit 
einem Personalabbau. 61,9 Prozent gehen lediglich noch von einer stabilen Beschäftigungsentwick-
lung aus. Der Beschäftigungssaldo stürzt damit auf -23,3 Punkte ab, nachdem er im Vorbericht bereits 
bei -11,4 Punkten lag. Die Lage am Arbeitsmarkt verschlechtert sich damit deutlich schneller als noch 
vor wenigen Monaten. Viele Unternehmen schalten angesichts der schwachen Konjunktur inzwischen 
klar auf Vorsicht. Neueinstellungen werden gestoppt, offene Stellen nicht mehr nachbesetzt und Inves-
titionsentscheidungen verschoben. Besonders betroffen sind Industrie, Bau, Handel und Teile der un-
ternehmensbezogenen Dienstleistungen. Dort wächst der Druck durch hohe Kosten, schwache Nach-
frage und fehlende Planungssicherheit spürbar. Bemerkenswert ist dabei auch der Bedeutungsverlust 
des Fachkräftemangels. Über Jahre galt er als eines der größten Risiken der Wirtschaft. Nun verliert er 
deutlich an Bedeutung — allerdings nicht, weil sich die strukturellen Probleme am Arbeitsmarkt gelöst 
hätten, sondern weil vielen Unternehmen schlicht die Wachstumsdynamik fehlt. Wenn Investitionen 
ausbleiben und Projekte verschoben werden, sinkt zwangsläufig auch der Bedarf an zusätzlichem Per-
sonal. Auch bundesweit zeigen Frühindikatoren inzwischen klar nach unten. Das IAB-Arbeitsmarktba-
rometer, Umfragen des Instituts der deutschen Wirtschaft sowie aktuelle Arbeitsmarktdaten deuten auf 
eine sinkende Einstellungsbereitschaft und zunehmende Unsicherheit in vielen Branchen hin. Gleich-
zeitig versuchen zahlreiche Unternehmen, steigende Arbeitskosten durch Digitalisierung, Automatisie-
rung und Effizienzsteigerungen abzufedern. Die aktuellen Zahlen sind deshalb mehr als nur eine nor-
male konjunkturelle Schwankung. Der Arbeitsmarkt verliert zunehmend seine Rolle als Stabilitätsanker 
der Wirtschaft. Wenn Unternehmen dauerhaft Personal abbauen, Investitionen zurückstellen und nur 
noch auf Sicht fahren, drohen spürbare Folgen für Konsum, Wachstum und gesellschaftliche Stabilität. 
Die Umfrage zeigt deutlich: Die wirtschaftliche Krise kommt inzwischen immer stärker auf dem Arbeits-
markt an. 

Exportvolumen 

Für die exportorientierten Unternehmen in Nordhessen und der Region Marburg verschlechtert 
sich das internationale Geschäftsumfeld spürbar. Die aktuelle Konjunkturumfrage zeigt eine deutli-
che Eintrübung der Exporterwartungen. Nur noch 9,5 Prozent der Unternehmen rechnen mit stei-
genden Ausfuhren. Gleichzeitig erwarten bereits 40,5 Prozent rückläufige Exportgeschäfte. Damit 
hat sich der Anteil der pessimistischen Stimmen gegenüber dem Vorbericht massiv erhöht. Wei-
tere 50,0 Prozent gehen lediglich noch von einer stagnierenden Entwicklung aus. Die Zahlen ver-
deutlichen, wie stark die exportabhängige deutsche Wirtschaft inzwischen unter Druck geraten ist. 
Schwache Konjunktur in wichtigen Absatzmärkten, geopolitische Konflikte, zunehmender Protekti-
onismus und neue Handelshemmnisse belasten das Auslandsgeschäft erheblich. Vor allem die 
aggressive Zollpolitik der USA sowie die schwache Nachfrage aus China sorgen in vielen 
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Industriebranchen für große Unsicherheit. Zugleich verschlechtern sich die Wettbewerbsbedingun-
gen am Standort Deutschland weiter. Hohe Energiepreise, steigende Arbeitskosten und umfangrei-
che regulatorische Anforderungen führen dazu, dass viele Unternehmen international preislich im-
mer stärker unter Druck geraten. Investitionen werden kritischer geprüft, Produktionskapazitäten 
vorsichtiger geplant und neue Märkte zurückhaltender erschlossen. Auch bundesweit bleibt die 
Lage angespannt. Wirtschaftsforschungsinstitute und Exportverbände warnen seit Monaten vor 
einer strukturellen Schwäche der deutschen Außenwirtschaft. Die frühere Stärke von „Made in 
Germany“ verliert angesichts globaler Konkurrenz, hoher Standortkosten und einer schwachen 
Weltkonjunktur zunehmend an Dynamik. Für Nordhessen und die Region Marburg ist das ein erns-
tes Warnsignal. Die regionale Wirtschaft ist eng mit Industrie, Maschinenbau, Logistik und interna-
tionalen Lieferketten verflochten. Wenn das Exportgeschäft schwächelt, belastet das nicht nur ein-
zelne Unternehmen, sondern zunehmend die wirtschaftliche Entwicklung der gesamten Region. 
 

 

 

 

Ausblick: Deutschland braucht dringend einen wirtschaftspolitischen Neustart 

 
Die Ergebnisse der aktuellen Konjunkturumfrage machen deutlich: Die wirtschaftliche Schwäche 
verfestigt sich zunehmend zu einem strukturellen Standortproblem. Investitionen brechen ein, Un-
ternehmen bauen Beschäftigung ab und selbst bislang stabile Branchen verlieren deutlich an Dy-
namik. Viele Betriebe haben inzwischen nicht mehr nur ein Konjunkturproblem, sondern zuneh-
mend ein Vertrauensproblem gegenüber dem Standort Deutschland. 
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Die Wirtschaft erwartet deshalb jetzt einen echten wirtschaftspolitischen Neustart. Weitere Ankün-
digungen reichen nicht mehr aus. Entscheidend ist, ob Politik und Verwaltung endlich schneller, 
verlässlicher und wirtschaftsfreundlicher handeln. 
Der größte Bremsklotz bleibt aus Sicht vieler Unternehmen die Bürokratie. Langwierige Genehmi-
gungen, komplizierte Verfahren und immer neue regulatorische Anforderungen verhindern Investi-
tionen und kosten Wettbewerbsfähigkeit. Während andere Länder schneller planen, bauen und 
entscheiden, verliert Deutschland immer mehr Zeit. 
Gleichzeitig geraten die Standortkosten außer Kontrolle. Hohe Energiepreise, steigende Arbeits-
kosten, Netzentgelte und Abgaben belasten Industrie, Mittelstand und Handel massiv. Immer mehr 
Unternehmen prüfen deshalb Investitionen deutlich kritischer oder verlagern Projekte ins Ausland. 
Der Standort Deutschland droht im internationalen Wettbewerb weiter zurückzufallen. 
Besonders problematisch ist, dass selbst angekündigte Milliardenprogramme bislang kaum in der 
realen Wirtschaft ankommen. Viele Betriebe warten weiterhin auf konkrete Infrastrukturprojekte, 
schnellere Vergaben und spürbare Investitionsimpulse. Zwischen politischen Beschlüssen und tat-
sächlicher Umsetzung klafft eine immer größere Glaubwürdigkeitslücke. 
Dabei geht es längst nicht mehr nur um einzelne Branchen oder kurzfristige Konjunkturpro-
gramme. Es geht um die grundsätzliche Frage, ob Deutschland künftig noch ein wettbewerbsfähi-
ger Industrie-, Innovations- und Mittelstandsstandort sein will. Wenn Unternehmen dauerhaft weni-
ger investieren, Forschung verschieben und Personal abbauen, verliert die Wirtschaft schrittweise 
ihre Substanz. 
Die aktuelle Umfrage zeigt aber auch: Die Unternehmen sind weiterhin bereit zu investieren, zu 
transformieren und Arbeitsplätze zu sichern — wenn die Rahmenbedingungen stimmen. 
Die Wirtschaft fordert deshalb: 
 

• Die bereits beschlossenen Steuersatzsenkungen für Unternehmen sollten auf den 1. Ja-
nuar 2027 vorgezogen werden.  

• Die längst versprochene Senkung der Stromsteuer für alle sollte ganz oben auf der Agenda 
stehen.  

• Die Einkommenssteuer sollte zügig reformiert werden; kleine und mittlere Einkommen soll-
ten entlastet werden, ohne dass dies durch eine stärkere Besteuerung höherer Einkommen 
ausgeglichen wird. 

• Bei der Gesundheitsreform sollte die Bundesregierung versicherungsfremde Leistungen 
vollständig über den Bundeshaushalt finanzieren.  

• Das Infrastrukturgesetz muss jetzt verabschiedet werden, damit das milliardenschwere In-
vestitionspaket wirken kann. 
 

Die kommenden Monate werden entscheidend sein. Gelingt es nicht, Vertrauen zurückzugewinnen 
und neue Wachstumsimpulse zu setzen, droht aus der aktuellen Konjunkturschwäche eine lang-
fristige Struktur- und Standortkrise zu werden. 
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Zusatzfragen 

Wo sehen Sie die größten Risiken bei der wirtschaftlichen Entwicklung Ihres Unternehmens 
in den kommenden zwölf Monaten? (Mehrfachnennungen möglich) 
69,7 %   wirtschaftspolitische Rahmenbedingungen 
68,6 %   Energie- und Rohstoffpreise 
59,9 %   Inlandsnachfrage 
52,2 %   Arbeitskosten 
32,1 %   Fachkräftemangel 
15,7 %   Auslandsnachfrage 
14,2 %   Finanzierung 
  2,6 %   Wechselkurs 
 
Welche sind die Hauptmotive, die Ihr Unternehmen seinen geplanten Investitionen im Inland 
für die kommenden zwölf Monate zugrunde legt? (Mehrfachnennungen möglich) 
66,7 %   Ersatzbedarf 
42,4 %   Rationalisierung 
23,5 %   Produktinnovation 
18,8 %   Kapazitätsausweitung 
15,7 %   Umweltschutz 
 
Unsere aktuelle Finanzlage ist wesentlich geprägt von:  
(Mehrfachnennungen möglich) 
65,0 %   Unsere Finanzlage ist unproblematisch 
18,8 %   Eigenkapitalrückgang  
16,2 %   Liquiditätsengpässen 
14,3 %   Zunehmenden Forderungsausfällen 
 7,5 %    Erschwertem Fremdkapitalzugang 
 6,0 %    Hoher Fremdkapitalbelastung 
 3,0 %    Drohender Insolvenz 
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Ist Ihre Finanzierung derzeit in besonderem Maße beeinträchtigt? Falls ja, welche Aspekte 
spielen dabei eine Rolle? 
72,5 %   Keine Beeinträchtigung 
13,6 %   Zinshöhe 
13,6 %   Dokumentationspflichten 
  7,6 %   Sicherheiten 
  3,8 %   Eigener Finanzierungsanteil 
  3,8 %   Sonstiges 

 


